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Einleitung 
In der Bauakustik waren die letzten Jahrzehnte unter 
anderem auch von begrifflichen Verwirrungen durch 
verschiedene Kenngrößen und diverse Umstellungen in den 
verschiedenen Regelwerken geprägt. Für Nicht-Akustiker 
wirkt das wie eine „babylonische Sprachverwirrung“, weil 
die Zusammenhänge und Begrifflichkeiten außerhalb der 
akustischen Welt nur selten wirklich verstanden werden und 
das Thema auch nur selten nach „außen“ getragen wird. 

Hierzu zählt auch seit vielen Jahren der Versuch die 
verbreiteten „bauteilbezogenen“ Kenngrößen R'w und L'n,w 
(häufig auch als „Schalldämmung“ bezeichnet) und die 
„raumbezogenen“ Kenngrößen DnT,w und LnT,w (häufig auch 
als „Schallschutz“ bezeichnet) ineinander umzurechnen. 
Dieser Versuch war ursprünglich getrieben von der Idee, 
dass sich bei einem Wechsel der Kenngröße das An-
forderungsniveau nicht ändern sollte. Ob sich dieses 
„Festhalten“ am Anforderungsniveau allerdings auf jeden 
konkreten Fall oder auf ein statistisches Mittel beziehen 
sollte, war unklar und wurde von Nicht-Bauakustikern 
überwiegend nicht und selbst von Bauakustikern nur 
teilweise verstanden.  

Dies zeigen unzählige Veröffentlichungen mit denen fast 
schon verzweifelt versucht wurde auf Basis von verschie-
denen Ansätzen eine Umstellung auf die Kenngrößen DnT,w 
und LnT,w zu begründen und umzusetzen. Die Bezeichnungen 
„bauteilbezogen“ und „raumbezogen“ sind natürlich 
physikalisch nicht korrekt, werden aber sinnvollerweise 
benutzt, um die Kenngrößen pauschal zu unterscheiden. 
Letztlich ist aus heutiger Sicht festzustellen, dass zwar die 
Anzahl der Befürworter der „raumbezogenen“ Kenngrößen 
gewachsen ist, es jedoch unverändert eine erhebliche Anzahl 
von „Anhängern“ der historischen „bauteilbezogenen“ 
Kenngrößen gibt, die auch immer als Bauteileigenschaft mit 
dem jeweiligen Bauteil verbunden bleiben wird. 

Neue Motivation zu genaueren Betrachtungen entstand 
anlässlich der Überarbeitung der DEGA-Empfehlung 103 [1] 
und der beabsichtigten alternativen Formulierung von 
Anforderungen für beide Kenngrößen. 

Geometrie und Statistik 
Mathematisch lassen sich die verschiedenen Kenngrößen 
ganz einfach umrechnen: 

 

 

Die Umrechnung erfolgt letztlich nur noch über die 
Parameter V und S beim Luftschall und V beim Trittschall. 
Die Unterschiede der Kenngrößen sind also in der Raum-
geometrie und nicht in der Messtechnik begründet. Das 
Sammeln von Messdaten ist folglich tatsächlich ein 
Sammeln von geometrischen Daten. Dabei sind allerdings 
einige „Spezialitäten“ zu beachten, beispielsweise die Aus-
wertung von Norm-Schallpegeldifferenzen Dn,w anstatt Bau-
Schalldämm-Maßen R'w bei versetzten Räumen oder Trenn-
flächen kleiner 10 m2. Es ist fraglich, ob das immer so 
sinnvoll ist (siehe hierzu auch die nachfolgenden Beispiel-
rechnungen), aber es wurde als gemeinsame Regel in der 
Bauakustik festgelegt und führt so zu vergleichbaren 
Ergebnissen. 

Im Rahmen der Überarbeitung der DIN 4109 wurden 2004 
und 2021 von Burkhart über ca. 10.000 eigene Messdaten [3 
und 4] und später von Ertel ca. 2.500 Messdaten ver-
schiedener Prüfstellen [5] statistisch ausgewertet, die 
Ergebnisse sind in der 2ten und 3ten Spalte in der folgenden 
Tabelle 1 dargestellt. Da die Unterschiede aus der Geometrie 
der Wohnungsgrundrisse herrühren wurde von Kirchner eine 
statistische Auswertung aller möglicher Übertragungswege 
in 5 verschiedenen Gebäuden (große und kleine Mehr-
familienhäuser, 2 bis 4 Wohnungen je Geschoss, unter-
schiedliche Wohnungsgrößen) erstellt, die Ergebnisse sind in 
der 4ten Spalte dargestellt. 

 
Tabelle 1: Statistische Differenzen zwischen den 
Kenngrößen 

Wie zu erwarten, ergeben sich Unterschiede, die jedoch 
weder überraschend noch besorgniserregend sind. Lediglich 
die Differenz von 3,5 dB (Messungen Ertel) bei der 
Luftschalldämmung von Decken erscheint ungewöhnlich, 
weil sich daraus eine mittlere Raumtiefe bzw. Verhältnis von 
V/S von ca. 1,4 m ergibt. 

Für die Planung des Schallschutzes einer Wohneinheit oder 
eines Gebäudes werden typischerweise die Bauteile anhand 
der schalltechnisch ungünstigsten Situation ermittelt. Alle 
anderen regelmäßig vorkommenden Bauteile bzw. Raum-
situationen werden dann „überdimensioniert“. Diese Vor-
gehensweise ist sinnvoll, weil es sowohl die Planer als auch 
die Bauausführenden überfordert in einzelnen Räumen oder 
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Wohneinheiten unterschiedliche Konstruktionen zur planen 
und auszuführen. In besonderen Situationen, beispielsweise 
im Dachgeschoss, bei Durchfahrten oder bei angrenzenden 
lauten Räumen werden meist besondere Konstruktionen 
erforderlich. Deshalb ist zur konkreten Dimensionierung der 
Bauteile eine Umrechnung im Einzelfall erforderlich. Die 
statistischen Differenzen geben und vielmehr ein Gefühl für 
die Unterschiede zwischen den Kenngrößen und der 
Abhängigkeiten vom Verhältnis V/S = theoretische mittlere 
Raumtiefe beim Luftschall bzw. Volumen beim Trittschall. 

Auswirkungen in der Praxis 
Wie bereits oben beschrieben wird der Umgang mit den 
Kenngrößen kompliziert, wenn man versucht die Zahlen-
werte der Anforderungen nicht zu verändern, im „Mittel“ 
nichts zu verändern oder die „bessere“ Kenngröße auszu-
wählen. Deshalb wir im Folgenden gezeigt, dass es in der 
Praxis für den rechnerischen Nachweis des baulichen 
Schallschutzes letztlich keine große Bedeutung hat, ob die 
„bauteilbezogenen“ oder die „raumbezogenen“ Kenngrößen 
verwendet werden. Beispielhaft wird das folgende Gebäude 
anhand der oberen und mittleren Wohnung genauer be-
trachtet: 

 
Abbildung 1: Grundriss Regelgeschoss 

Die Baukonstruktion ist von den folgenden Baustoffen und 
Kennwerten gekennzeichnet: 

Decke: 

65 mm ZE, TSD s‘=15 MN/m3, 220 mm  Stahlbeton 

Aussenwände: 

300 mm Ziegel 

Innenwände: 

150 mm GK, doppelt beplankt oder 200 mm Beton mit 
einseitiger Vorsatzschale 

Luftschall Wohnungstrenndecken 
Für den Luftschallschutz der Wohnungstrenndecke ergeben 
sich in den verschiedenen Räumen (alle Räume, mit 
Zusatzregelungen zum Volumen und Trennfläche) die in der 
folgende Tabelle 2b angegeben Werte (Berechnet mit KS-
Rechner, inkl. Sicherheitsbeiwert u = 2 dB) für die „bauteil-
bezogenen“ oder die „raumbezogenen“ Kenngrößen. 

Da es bei besonders großen und besonders kleinen Räumen 
zu sehr großen Unterschieden zwischen den Kenngrößen 
kommt und auch die Dimensionierung der Bauteile zu 
unrealistischen und nicht erforderlichen Dimensionierungen 
führt wurden sinnvolle Gültigkeitsbereiche festgelegt: 

„Räume kleiner 8 m2 bleiben unberücksichtigt. Bei einem Volumen des 
Empfangsraums von mehr als 60 m³ oder einer Trennfläche von weniger als 
10 m2 ist der Nachweis über DnT,w zu führen.“ 

Damit ergeben sich geringfügige Verschiebungen bei den 
Berechnungsergebnissen, insbesondere entfallen alle kleinen 
Empfangsräume. An der Einordnung der Wohneinheit in 
eine Schallschutzklasse gemäß der DEGA-Richtlinie/-
Empfehlung 4100 [2] ändert dies jedoch nichts, es bleibt bei 
einem erhöhten Schallschutz gemäß Klasse C bezüglich des 
Luftschalls der Wohnungstrenndecken. 

 
Tabelle 2b: Luftschall Wohnungstrenndecken – zu 
erwartender Schallschutz mit ergänzenden Regelungen 

Trittschall Wohnungstrenndecken 
Betrachtet man den Trittschallschutz der Wohnungstrenn-
decke, so ergeben sich in den verschiedenen Räumen (alle 
Räume, mit Zusatzregelungen) die in der folgende Tabelle 
4b angegebenen Werte (inkl. Sicherheitsbeiwert u = 3 dB) 
für die „bauteilbezogenen“ oder die „raumbezogenen“ 
Kenngrößen: 

Unabhängig von der Kenngröße sind die schlechtesten 
Ergebnisse für den Norm-Trittschallpegel L'n,w im Schlaf-
zimmer zu erwarten, sodass dieser Raum sinnvoll als 
Bemessungsgrundlage bei einer „bauteilbezogenen“ Be-
trachtung verwendet werden sollte. Gemäß dem aktuellen 
Stand der DEGA-Richtlinie/Empfehlung 4100 ergibt sich 
damit für die Wohneinheit eine Klasse C, also ein erhöhter 
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Schallschutz für Mehrfamilienhäuser. Würde man ohne 
zusätzliche Regeln die Bewertung gemäß der „raum-
bezogenen“ Kenngröße LnT,w durchführen, so wäre der 
Abstellraum als ungünstige Raumsituation zu berück-
sichtigen und würde zu einer Einordnung in Klasse D 
führen. 

Auch beim Trittschall kommt es zu sehr großen Unter-
schieden zwischen den Kenngrößen und damit zu un-
realistischen und nicht erforderlichen Dimensionierungen. 
Deshalb sind auch hier sinnvolle Gültigkeitsbereiche 
festgelegt: 

„Räume kleiner 8 m2 bleiben unberücksichtigt. Bei einem Volumen des 
Empfangsraums von mehr als 60 m³ ist der rechnerische Nachweis mit 
einem Volumen von 60 m3 zu führen.“ 

Damit ergeben sich geringfügige Verschiebungen bei den 
Berechnungsergebnissen, insbesondere entfallen alle kleinen 
Empfangsräume.  

 
Tabelle 4b: Trittschall – zu erwartender Schallschutz aller 
Räume mit Zusatzregelungen 

Die Wohneinheit wird bezüglich des Trittschalls der 
Wohnungstrenndecken in die Schallschutzklasse C gemäß 
der DEGA-Richtlinie/Empfehlung 4100 [2] eingruppiert, 
unabhängig davon, ob die „bauteilbezogenen“ oder die 
„raumbezogenen“ Kenngrößen verwendet wurden (siehe 
Tabelle 4b). Als ungünstigster Raum und damit als Be-
messungsgrundlage ist jedoch einmal das Schlafzimmer 
(„bauteilbezogene“ Kenngröße L'n,w) und einmal das 
Kinderzimmer („raumbezogene“ Kenngröße LnT,w) zu 
benutzen. 

 
Tabelle 5b: Trittschall – Einordnung gemäß DEGA-Richt-
linie/Empfehlung 4100 [2] (mit zusätzlich Regelungen) 

Der maßgebliche Raum kann also je nach Kenngröße 
abweichen.Die Kenngröße kann theoretisch je Wohneinheit 
festgelegt werden, praktisch wird eine Festlegung für ein 
ganzes Gebäude sinnvoller sein. Unzulässig wird ein 
Wechsel der Kenngröße je Raum bzw. Bauteil sein, denn 
sonst würden sehr unübersichtliche Nachweise und ein 
„Herauspicken“ der günstigsten Kennwerte die Folge sein. 

Hinweis: Ab Klasse B aufwärts ist als Kenngröße der 
Trittschallpegel mit aufsummiertem Spektrum-
Anpassungswert CI,50-2500 zwingend zu benutzen. 
Da die Spektrum-Anpassungswerte typisch ca. +5 
dB betragen, beträgt der zahlenmäßige Unter-
schied von Klasse C zu Klasse B nur 2 dB. 

Luftschall Wohnungstrennwände 
Betrachtet man zur Vervollständigung auch noch den 
Luftschallschutz der Wohnungstrennwände, so ergeben sich 
in den verschiedenen Räumen (alle Räume, mit Zusatz-
regelungen) die in der folgenden Tabelle 6b angegebenen 
Werte (inkl. Sicherheitsbeiwert u = 2 dB) für die „bauteil-
bezogenen“ oder die „raumbezogenen“ Kenngrößen. 

Die schlechtesten Ergebnisse sind bei der „bauteilbe-
zogenen“ Kenngröße R'w zwischen Schlafzimmer und 
Wohnzimmer zu erwarten. Bei der „raumbezogenen“ Kenn-
größe DnT,w wäre bei einer Betrachtung aller Räume (ohne 
Zusatzregelung) die Standard-Schallpegeldifferenz zwischen 
dem Wohnzimmer und dem WC als ungünstigste Situation 
zu betrachten. Gemäß dem aktuellen Stand der DEGA-
Richtlinie/Empfehlung 4100 [2] ergibt sich für die Wohn-
einheit eine Klasse C („raumbezogene“ Kenngröße), also ein 
erhöhter Schallschutz für Mehrfamilienhäuser. Bei Be-
trachtung der „bauteilbezogenen“ Kenngröße R'w würde sich 
sogar eine Klasse B ergeben, also ein sehr hoher Schall-
schutz für Mehrfamilienhäuser auf dem Niveau des Mindest-
schallschutzes für Reihenhäuser. 

Da es bei besonders großen und besonders kleinen Räumen 
zu sehr großen Unterschieden zwischen den Kenngrößen 
kommt und auch die Dimensionierung der Bauteile zu 
unrealistischen und nicht erforderlichen Dimensionierungen 
führt, wurden wie bereits oben beim Luftschallschutz von 
Wohnungstrenndecken beschrieben sinnvolle Gültigkeitsbe-
reiche festgelegt. 

Dadurch ergeben sich Veränderungen, das WC als 
schützenswerter Empfangsraum entfällt, beim großen Wohn-
zimmer ist der Nachweis über DnT zu führen und maßgeblich 
ist die Übertragung ins Bad. 

Als ungünstigster Raum und damit als Bemessungsgrund-
lage ist jedoch einmal das Schlafzimmer („bauteilbezogene“ 
Kenngröße R'w) und einmal das Bad („raumbezogene“ 
Kenngröße DnT,w) zu benutzen. Der maßgebliche Raum kann 
also wie schon vorher gezeigt je nach Kenngröße abweichen. 

Die Wohneinheit wird bezüglich des Luftschalls der 
Wohnungstrennwände in die Schallschutzklasse C gemäß 
der DEGA-Richtlinie/Empfehlung 4100 [2] eingruppiert, 
wenn die „raumbezogene“ Kenngröße DnT,w verwendet 
wurde (siehe Tabelle 6b und 8). Als ungünstigster Raum und 
damit als Bemessungsgrundlage ist das Bad zu benutzen.  
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Tabelle 6b: Luftschall Wohnungstrennwände – zu 
erwartender Schallschutz aller Räume mit Zusatzregelungen 

Bei Berücksichtigung der „bauteilbezogenen“ Kenngröße 
R'w würde sich für die Wohnungstrennwand aufgrund der 
ungünstigsten Situation zwischen Wohnzimmer und Schlaf-
zimmer eine Klasse B ergeben. 

Auch hier zeigt sich, dass der maßgebliche Raum je nach 
Kenngröße abweicht. 

 
Tabelle 8: Luftschall Wohnungstrennwände – Einordnung 
gemäß DEGA-Richtlinie/Empfehlung 4100 [2] (mit 
zusätzlich Regelungen) 

Zusammenfassung 
Zusammenfassend ist festzustellen: 

• Statistisch ergeben sich Verschiebungen zwischen den 
„raumbezogenen“ und den „bauteilbezogenen“ Kenn-
größen 

• Eine Umrechnung ist im Einzelfall möglich, für die 
Klassifizierung einer gesamten Wohneinheit ist dies 
jedoch weder notwendig noch hilfreich 

• Bezüglich der Klassifizierung ergeben sich unabhängig 
von der Kenngröße die selben Schallschutzklassen 

• Ausnahmen in speziellen Grundriss-Situationen kann es 
geben. Allerdings ist darauf hinzuweisen, dass dies 
schon immer so war, insbesondere bei sehr großen und 
sehr kleinen Räumen 

Letztlich wird aus dem gezeigten Beispiel klar, dass 
problemlos beide Kenngrößen verwendet werden können um 
eine gesamten Wohneinheit zu klassifizieren. Der DEGA-
Schallschutzausweis wird sich dadurch nicht signifikant 
ändern und ermöglicht den Anwendern je nach Präferenz die 
Anwendung beider Kenngrößen. 

Aus bauakustischer Sicht sind die „raumbezogenen“ 
Kenngrößen DnT,w und LnT,w zu bevorzugen, weil sie in der 
Regel eher den Höreindruck der Bewohner widerspiegeln. 
Deshalb sind dies Kenngrößen auch als „Leitgrößen“ zur 
Dimensionierung in der DEGA-Richtlinie/Empfehlung 4100 
[2] formuliert. 

Besonders wichtig ist die Feststellung, dass die für die 
Bemessung kritische Raumsituation je nach Kenngröße 
unterschiedlich sein kann. Im gezeigten Beispiel sind die 
schalltechnisch ungünstigsten Räume bei „bauteilbezo-
genen“ Kenngrößen eher die kleinen Eckräume bei den 
Wohnungstrenndecken und die großen Räume bei 
Wohnungstrennwänden (Vorsicht: Räume mit einem 
Volumen über 60 m3 müssen als DnT nachgewiesen werden). 

Bei Berücksichtigung der „raumbezogenen“ Kenngrößen 
sind die schalltechnisch ungünstigsten Räume eher die 
kleinen Räume. 

Bei der Betrachtung von konkreten Übertragungswegen 
können sich natürlich Unterschiede zwischen den Kenn-
größen ergeben. Diese werden jedoch durch Regelungen an 
den Grenzen (sehr große & sehr kleine Räume) reduziert. 
Aus den Berechnungsergebnissen ist sehr gut zu erkennen, 
dass die ergänzenden Regelungen zur Volumenbegrenzung 
und Ausnahme der kleinen Räume unter 8 m2 erforderlich 
sind um zu sinnvollen und vergleichbaren Ergebnissen zu 
gelangen. Überlegenswert wäre eine zusätzliche 
Volumenbeschränkung bei der Luftschallübertragung für 
große Räume, so wie sie beim Trittschall gilt (Bei einem 
Volumen des Empfangsraums von mehr als 60 m³ ist der 
rechnerische Nachweis mit einem Volumen von 60 m3 zu 
führen.“). 

Damit bleibt festzustellen, dass sich die „bauteilbezogenen“ 
Kenngrößen R'w, L'n,w und die „raumbezogenen“ Kenn-
größen DnT,w, LnT,w im Wohnungsbau sehr gut „vertragen“. 
Wenn man, wie in der Planung üblich, die Dimensionierung 
von Wohneinheiten jeweils an der ungünstigsten Stelle, also 
dem schalltechnisch kritischen Bauteil bzw. Übertragungs-
weg bemisst, stellt sich für die Wohneinheit nahezu derselbe 
Schallschutz ein.  

Eine Langfassung dieses Beitrags ist auf der Homepage 
www.akustikbuero.com im Bereich Aktuelles – 
Veröffentlichungen zum Download verfügbar. 
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